
Die Ursachen für das unterschiedliche Schwebstofftransportverhalten der Flüsse ist in den Erosi-
onsprozessen in den EZG zu suchen. Deren Intensität wird von Niederschlagshöhe, Hangneigung 
und Flächennutzung bestimmt. Da die Hydrologie der Flußgebiete vergleichbar ist, wurden die 
Hangneigung und die Flächennutzung im Wesenitz- und Gottleuba-EZG analysiert. Die festge-
stellten Unterschiede sollten Aufschluß über die zu erwartende Schwebstofffracht in den Flüssen 
geben.      

Das Ergebnis der Messungen belegt für beide Flußgebiete ein ähnliches Abfl ußverhalten, aber eine 
unterschiedliche Entwicklung der Schwebstoffkonzentrationen und -frachten im hydrologischen 
Jahr 2000. Demnach werden durch die Wesenitz erheblich mehr Schwebstoffe in die Elbe trans-
portiert als durch die Gottleuba. Das Verhältnis der erosionsbedingten Stoffausträge aus den EZG 
beträgt 2,5 : 1.     

Wesenitz Gottleuba

Abfluß-Mittel [m³/s] 1,9 1,8

Schwebstoffkonzentration [mg/l]  39,3 6,1

Schwebstofffracht [t/a] 1352 599

Organikanteil [%] 25,8 37,5

erosionsbedingte Schwebstofffracht [t/a]  1005 375

Flächenaustrag [t/km²/a] 3,7 1,5

Verhältnis der erosionsbedingten Stoffausträge 2,5 : 1

Erosionsbedingte Feststofftransporte in kleinräumigen Einzugsgebieten der 
Mittelgebirge - dargestellt am Beispiel der Elbenebenfl üsse 

Wesenitz und Gottleuba

Wesenitz [269,8 km²]Gottleuba [252,1 km²]

landwirtschaftliche
Nutzfläche

Wald

Obstanbau

Siedlung

Entwickeln sich die Feststofftransporte unter vergleichbaren naturräumlichen Voraussetzungen 
in Flußgebieten ähnlich, lassen sich Gesetzmäßigkeiten erkennen und pauschal auf andere Ein-
zugsgebiete übertragen? Zur Klärung dieser Frage wurde der Schwebstoffhaushalt in zwei klein-
räumigen Flußgebieten der Mittelgebirge im hydrologischen Jahr 2000 untersucht. Aufgrund 
der vergleichbaren Flußgebietsgröße, der gleichen naturräumlichen Ausstattung, Hydrologie und 
anteiligen Flächennutzungen wurden die Elbenebenfl üsse Wesenitz und Gottleuba im Elbsand-
steingebirge ausgewählt.
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Hangneigung im Untersuchungsgebiet

Da die Erosionsleistung mit zunehmender Reliefener-
gie ansteigt, wären, aufgrund der Analyse der Hang-
neigungen in den Einzugsgebieten, in der Gottleuba 
höhere Schwebstoffgehalte als in der Wesenitz zu 
erwarten.
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Hypothese 1 : 
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(Flächennutzung Stand 2000)
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Erosionsgefährdung auf land-
wirtschaftlichen Nutzfl ächen

Potentiell sind Hangneigungen > 2% der 
Erosion unterworfen. Mit zunehmender 
Hangneigung ist mit verstärkter Bodenero-
sion zu rechnen, so daß einer landwirt-
schaftlichen Nutzung Grenzen gesetzt sind. 
Eine vertikale Feldeinteilung und Pfl ügung 
ist ab 15% Neigung nicht mehr zu vertre-
ten. Eine Flächennutzungsänderung sollte 
auf Ackerstandorten ab einer Hangneigung 
von 27%, auf Grünlandfl ächen ab 36% 
erfolgen. 
Im Wesenitz-Gebiet ist die landwirtschaft-
lich genutzte Fläche zwar insgesamt größer, 
aber das Gottleuba-Gebiet ist, entspre-
chend der Wirkprinzipien, die zum Boden-
abtrag führen, stärker erosionsgefährdet! 
Aufgrund dieser Analyse wären ebenfalls 
im Gottleuba-EZG höhere Schwebstoffge-
halte zu erwarten.

Hypothese 2 : 
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Landwirtschaftliche Nutzfl ächen in Bezug 
zu Waldfl ächen und Schwebstofführung der 
Wesenitz und der Gottleuba im hydrologi-
schen Jahr 2000

Offensichtlich entscheidet die räumliche Lage des Waldes 
(in seiner erosionsmindernden Funktion) zu den landwirt-
schaftlichen Flächen über den Stoffaustrag. Der Wald im 
Wesenitz-Gebiet befi ndet sich hauptsächlich in den Quell-
regionen der Wesenitz und ihrer Nebenfl üsse, dort, wo die 
Erosion durch zumeist niedrige Hangneigung und mäßiges 
Wasserdargebot noch gering ist. Die Hänge zur Wesenitz 
sind baumlos, die landwirtschaftlich genutzte Fläche reicht 
bis an die Gewässer heran. Die erodierten Feststoffe gelan-
gen direkt und ungebremst in den Vorfl uter.
Im Gottleuba-Gebiet hingegen fungiert der Wald vielfach 
als Gewässerschutzsaum. Erstens sind die steilen Hänge 
der Täler mit Wald bestockt, was zu einem direkten Erosi-
onsschutz auf diesen Flächen führt. Zweitens stellt dieser 
Baumbestand eine Barriere für bereits im Transport befi nd-
liche Feststoffe auf ihrem Weg in den Fluß dar.
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(Flächennutzung Stand 2000)

Ergebnis :

BMBF-Projekt „Bedeutung der Nebenfl üsse für den Feststoffhaushalt der Elbe“ Dipl.-Geogr. M.Schönherr, Grunowstr. 5, 13187 Berlin,
e-mail: mschoenherr@gmx.de

Schwebstofffracht 
Gottleuba > Schwebstofffracht 

Wesenitz

Schwebstofffracht 
Gottleuba > Schwebstofffracht 

Wesenitz
Schwebstofffracht 

Gottleuba < Schwebstofffracht 
Wesenitz

Hangneigung < 2 % 2 - 15 % 15.1 - 27 % > 27 %

Gottleuba 27,30 69,60 2,90 0,20

Wesenitz 42,70 56,80 0,40 0,05


